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Von Hans-Friedrich Traulsen

Am Oktober 1817 wurde Schleiermacher ZU Präsidenten der AUusSs den lu-
therischen un! reformierten Berliner Geistlichen gebildeten Kreissynode DD
wählt, deren Aufgabe die Beratung eınes Entwurf[s] der Synodal-Ordnung
für den Kirchenvereıin beider evangelischen Confessionen 1mM Preußischen
Staate“ seın sollte.!

An Schleiermachers W.ahl WAar zunächst bemerkenswert, dafß s1e über-
haupt stattfand, denn ach Mafsgabe des „Entwurts“ War vorgesehen, dafß
der Vorsıtz dieser Versammlungen beim königlich rTnNanntien Superintenden-
ten liegen bzw. bei Zusammentreten beider Kontessionen jahrlich zwisghen
lutherischem und retormıertem Superintendenten alternıeren sollte. ber
diese Vorschrift setiztie sıch die Berliner Synode VO Oktober 1817 mıt
Unterstützung des kurmärkischen Konsistoriums freı hinweg.

ber auch 1n anderer Hiıinsicht überrascht die W.ahl der anwesenden
Prediger, denn 1n der unmittelbar vorangehenden Abstimmung ber die be-
hördlich vorgelegte Frage, „ob die Herren Geıistlichen die Vereinigung samt-
liıcher Superintendenturen NUur einer Synode wünschten?“ hatte Schleier-
macher ıne VO  - 11UI drei Neıinstimmen abgegeben. Das Motiv für se1ın Ab-
stimmungsverhalten dürtfte in der Ablehnung des mit dem „Entwurf“C
gebenen Wegs der Kirchenretorm sehen se1n, hatte doch 1m Sommer
I8 in der Schrift „Ueber die für die protestantische Kırche des preußischen
Staats einzurichtende Synodalverfassung. Eınıge Bemerkungen vorzüglıch
der protestantischen Geıistlichkeıit des Landes gewidmet““ seıne abweichen-
den Vorstellungen sowohl grundsätzlich wIı1e in einer detaillierten Kritik des
obrigkeitlichen Vorschlags formuliert. Idieser Sachverhalt stellt dann ohl
auch die damals augenfälligste inhaltliche Besonderheıit seiıner Wahl dar: Die
Versammlung der Berliner Prediger betraute gerade den promiınentesten Krı-
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tiıker des „Entwurfs der Synodal-Ordnung“ mMI1t der Leıtung der Beratungen
über ıh:

Schleiermacher selbst hätte sıch „eher des Hımmaels Eintall versehen als
da{fß mich die hiesige Geistlichkeit Z} Synodalpräses würde“, Ww1e€e

31 Dezember 1818 seinem Jugendfreund Gar] (sustav VO  F Brinck-
INann schreibt und dabe1 beklagt, W1€e sehr diese Tätigkeıit An diesem lezten
Jahre meıne eıt zerstückelt hat“, doch w1e hofft „nıcht auf iıne ganz
untfruchtbare We1se.

[ )as oroße ngagement, mıiıt dem Schleiermacher siıch seinem Amt
wıdmete, spiegelt sıch in den Brieten der Jahre 1817 bıs 1821, als die preufßi-
sche Regierung die Kirchenverfassungsbewegung einschlaten lıefß, vielfältig
wider.* Darüber hinaus ewahrt der 1m Zentralen Archiv der Akademıie der
Wissenschaften Berlin gelagerte Schleiermacher-Nachla SN) un den
ummern 456 464—469 zahlreiche Dokumente ZUr Synodaltätigkeit Ww1€ z B
umfangreiche Schriftwechsel mıiıt anderen Synoden 1n Preufßen.

Das bekannteste und wirkmächtigste Dokument der Tätigkeit Schleier-
machers als Berliner Synodalpräses 1st die VO ıhm vertafßte und mıtunter-
zeichnete „Amtliche Erklärung der Berlinischen Synode über die ( Y
tober VO: ıhr haltende Abendmahlsfeier“ (Berlin 1817 egen die hier
niedergelegten theologischen Grundsätze der spateren Unıon Abend-
mahlsgemeinschaft Fortbestehens der Lehrunterschiede richtete sıch
1n Wıahrheit der Angrıff des Hauptes der sächsischen lutherischen Kırche,
des Dresdener Oberhofpredigers Ammon, den 1mM Gewand einer Prüfung
der Thesen des Kielers Claus Harms vortrug.® Hıergegen verwahrte
Schleiermacher sıch 7zweimal öffentlich,‘ während die nıcht mıinder pole-
mische und den „Herrn Präsıdenten der berlinıschen Synode“ adressierte
Schrift des Leipziger Protfessors Tittmann® MIt Schweigen überging.

Bısher unbekannt geblieben 1St dagegen eın zweıtes gedrucktes Dokument
seıner Synodaltätigkeıit. Im Nachla{fß Schleiermacher befindet siıch der
Nr. die nachfolgende „Ordnung bey den Verhandlungen der Synode“
VO August 1818 Da{ß der vierseıtige ext tatsächlich VO Schleierma-

Vgl Aus Schleiermacher’s Leben In Briefen, (Briefe 4 9 ed Jonas aifs
hey, Berlin 1863 [Nachdruck Berlın 242

Vgl Briefe 4,224-261, besonders Ludwig Gottfried Blanc ın Halle; auch 288 3724
S: 295—307; 46% nthält das Druckmanuskript der Schrift.

[Christoph Friedrich Ammon ]: Bıttere Arzneı für die Glaubensschwäche der Zeıt.
Verordnet VO Herrn Claus Harms, Archidiaconus der Nicolaikirche 1n Kiel, un! C”
prüft V}  - dem Herausgeber des Magazıns für christliche Prediger, Hannover Leipz1g
ISI jetzt abgedruckt im Anhang Friedrich Schleiermacher: Kritische Gesamtausgabe

1/10 (Theologisch-dogmatische Abhandlungen un! Gelegenheitsschriften, KGA 1/
10, ed H- Traulsen, Berlin New ork 4794473 Zur daraus entstandenen
Kontroverse vgl meı1ne Arbeıit „Schleiermacher und Claus Harms. Von den Reden ‚Über
die Religion‘ ZUr Nachtfolge der Dreıifaltigkeitskirche“, SchlA F Berlin New ork
1989, T
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cher Stamm (L, erg1ıbt sıch 7zweıftelsftreı Aaus seiınem VO folgenden Tag datierten
Brief Ludwig Gottfried Blanc Im Anschlufß einen ausführlichen Be-
richt über das Ergebnis der Unionsberatungen der Berliner Synode kommt
Schleiermacher auf die 1LIGEIS Sitzungsperi0de sprechen: „Gestern 1St

Synodalversammlung SCWESCHH, 1in welcher aber NUr ıne VO mır ent-
wortene Ordnung des Verftahrens debattirt und fast einstımm1g und vollstän-
dıg aANSCHOMMLEN wurde.“? Dabei 1st allerdings einıgen Modiıtikationen
des Schleiermacherschen Entwurts gekommen, die aber durchaus billıgte:
„Unsre 1NECUC Ordnung zweckt 1U  ' auch dahın ab, da{ß mehr regelmäfßig gC-
sprochen werden soll als 1n der vorıgen Sızung geschehen ISt; die Leute ha-
ben die Nothwendigkeıit davon sehr eingesehen, da{fß sS1e selbst
gefalst haben als ıch vorgeschlagen hatte. Dadurch hoffe ich werden die

«1tüchtigen eın großes Uebergewicht bekommen.
Als weıterer Beleg für die Authentizıtät dieses gewıß 1n L11UTr geringer Auf-

lage gedruckten Textes kann die Tatsache gelten, da{fß sıch 1MmM Nachla{fß
Schleiermacher einıge Gedankennotate A4UusSs dem Jahre 1818 finden,;!! die 1N-
haltlıch 1n die nachfolgende Synodalgeschäftsordnung”“ eingearbeıtet WUulI-

den.

Ordnung
bey den

Verhandlungen der Synode.

Wırd erst eın beständiger Termiıin für Zusammenküntfte festgesetzt SCYN,; erd
jeder Synodal, der eLWwWAas ZzZu Vortrag bringen ist, 1er Wochen VOT dem
Termin, dem Vorsitzenden eine schriftliche Anzeıge davon in der Art machen, da; die
Proposıtion selbst deutlich daraus entnommen werden kann, un:! diese Proposıiıtionen
werden annn durch das Convocationsschreiben ZUr allgemeınen Kenntni gebracht.

Bıs dahin erwartet der Vorsitzende diese Mittheiılungen spatestens Tage nach dem
Convocationsschreıiben, und WIr mussen uns damıt begnügen, dafß die sammtlichen
Proposıitionen 1n der ersten Versammlung selbst VOLr allen eigentlichen Verhandlungen,
bekannt gemacht werden.

Briefe 4,239
10 Brietfe 4,240

Es handelt sıch das Nachlaßstück 14/, hıer auf Bl Iv. Die schwer leserlichen
un! teıls unvollständigen Blätter, die z.B auch Vorarbeıiten ZUT Amtlichen Erklärung, ZUT

Reformationsfestrede 1817 un! UT Schrift ber die Symbolischen Bücher 1818 enthalten
vgl 27 KGA 1/10, XXXVII) sollen 1n KG  > 1/11 iınsgesamt veröffentlicht WeI-

Dem Zentralen Archıiıv der Akademıie der Wissenschaften in Berlin danke iıch für die
Veröffentlichungsgenehmigung.



380 Hans-Friedrich Traulsen

Dıie VO den Behörden ZUTr Berathung gestellten Punkte werden jedesmal dem Convo-
cationsschreiben beygelegt, damıt Jeder viel, WwW1e möglıch, vorbereıtet erscheinen
könne.

In der ersten Zusammenkunft macht der Präases die Ordnung bekannt, 1n welcher die
Verhandlungen auf einander tolgen sollen. Sıe wiırd 1mM Wesentlichen Die SCY I, da{ß dle
Proposıtionen der Behörden ZAlEeTStE VOrLrSCHOITLITL werden un! hernach die VO einzel-
nen Mitgliedern, nach der Ordnung, W1€e S1€e eingegeben sınd Doch mu{ß dem Prases
frey stehen, die etzern auch zwischen die erstern einzuschieben, der mıt ıhnen 1n Ver-
bindung SCLZCH,; WEe1l glaubt, da{fß der Gang der Verhandlung dadurch erleichtert
der abgekürzt werde.

Am Schlusse jeder Sıtzung wiırd nochmals wiıederholt, W as für Gegenstände für die
nächste der Ordnung siınd

Wl Jemand noch 1n derselben Sıtzungszeıt Vorschläge ZuUur Berathung bringen, VO de-
11CI1 rechter Zeıt dıe Anzeıge nıcht gemacht: mu{fß dem Moderamen die
schriftliche Anzeıge machen, und der Präases kündigt dann 1n der nächsten Sıtzung die
Proposıition Jedoch steht der Versammlung Irey, s1e für diese NSıtzungszeıt bey
Seıite legen, uUun! MU!: dieß geschehen, wenn uch L1UTr der vierte Theil darüber ein1g
ISt. Es mufte enn SCYI, da{ß die Verspatung der Anzeıge adurch gerechtfertigt würde,
da:‘ der außere Anlaf erst eben gegeben ware, 1N welchem Falle die Moaotıon 11UT

durch Stimmenmehrheit zurückgewiesen werden könnte.

Bey den, VO den Behörden ZUur Berathung gebrachten, Gegenständen wırd wun-
schenswerth SCY H, WCI1H die, der Synode angehörigen, Miıtglieder der Behörde über die
darüber gefaßten Gesichtspunkte Zzuerst Mitteilung machen wollen; doch ann dieß
keinem ZuUur Pflicht gemacht werden.

Da diejenıgen Synodalen, welche Vorschläge eingereicht haben, diese, sobald s1e
die Ordnung kommen, Zzuerst mıiıt iıhren Gründen entwickeln, versteht sıch VO: selbst.

Sowohl VOT der ersten Versammlung, als nachdem die Ordnung ekannt gemacht W OI-

den, 1st jeder berechtigt, für beliebige diesen Gegenständen das Wort verlan-
SCIL, un! die Verzeichneten haben annn 1n der Berathung den Vortritt.
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Wenn Diese gesprochen haben, un! ihre Vortrage hne 7Zwischen- und Durcheinander-
reden, sondern nach der Ordnung, VO  - dem Altesten Synodalen bıs ZU Jüngsten herab,
besprochen worden sınd, hängt VO: dem Vorsitzenden ab, die Berathung tfür SC
schlossen erklären; jedoch nıcht, hne vorher 1mM Allgemeıinen gefragt aben, ob
Jemand noch LWwAas Neues ZUT Sache beyzubringen habe

11

Hat Niemand ausdrücklich das Wort verlangt, ruft der Prases die Erörterung herbey,
indem VO ben herab aufrutt. Er fährt hıermıiıt fort, bıs dl€ LErorterung ıhm hınre1li-
chend scheıint, un: vertährt dann w1e ben.

L

Alle Verhandlungen mussen 1n treyer ede geschehen, und uch Diıejenigen, welche
ausdrücklich das Wort verlangt haben, dürten iıhre Vorträge nıcht eigentlich w1e€e eıne
Abhandlung ablesen; wiewohl Keinem gewehrt werden kann, bey seınem Vortrage,
sıch, WE wolle, eınes Schema, der einer Art VO  - Disposıtion bedienen, S1-
cher SCYNH, da{fß VO den Punkten, die ZUr Sprache bringen will, ıhm keiner enttalle.
Daneben bleibt Jedem die Freiheıt, nach abgeschlossenen Verhandlungen eın schriftli-
ches Votum den Acten geben, welches miıt diesen die Behörde geht Eın sol-
ches Votum wiırd jedoch nıcht vorgelesen, sondern 1U Denen, dıe 6S wünschen, außer
der Sıtzung mitgetheilt.

13

Wenn Jemand, autf eine, dl€ ruhige Berathung störende Weıse, sıch vergessch sollte,
hat der Präses, sotern eın unwillkührliches Gefühl der Versammlung sıch dagegen
zußern sollte, das Recht, den Redner ZUr Ordnung rufen, worauftf derselbe sogleich
auf die Sache selbst zurückkommt.

Wenn dem Präses scheint, dafß sıch schon während der Berathung eiıne entschiedene
Mehrkheıt für die eine Seıite gebildet habe; kann erklären, die Meınung der Synode
scheine iıhm dahın gehen. Geschieht hıegegen keın Einspruch, erd diefß hne
Abstimmung als Beschlufß angesehen un! verzeichnet. Wenn jedoch, SCY 6S uch 1Ur

Eın Mitglied, die Abstimmung ordert, mu{fß S1€e erfolgen.
15

Wenn Jemandem scheınt, als ob der Prases nıcht S‘ w1ıe dem Gang der Verhand-
Jungen gemäßesten 1St, die Frage 7G Abstimmung tellt, mu{fß eine Diıscussıion
darüber eröftfnet werden; und, W CI111 man sıch nıcht anders verständıgen kann, die
Mehrkheıit über die Stellung der Frage entscheıiden. Vorzüglich 1st die Sache des Bey-
standes, hierüber wachen.

16

Die Abstimmung kann der Präses auf zweyerley Art veranlassen, durch Händeauthe-
ben der einen Parthey, der durch namentlichen Aufrut VO: auf. W: sıch jedoch
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ırgend Jemand bey der ersten Weıse nıcht beruhigen, mu die ZWEYTLE eingeschlagen
werden.

U

Wenn, auch, nachdem schon erklärt 1St, da: Niemand mehr Neues Z Sache
beyzubringen habe, eın Drittheil der Anwesenden sıch vereıinıget, den Autschub der
Abstimmung verlangen, mu{ sS1e ausgesetzt bleiben, 1st ber annn 1n der nachsten
Sıtzung das Geschäft, und ‚W ar hne weıtere Erorterung.

18

Dem Scriba steht Lrey, das Protocoll nach der Sıtzung auszuarbeıten. Jedoch mussen
wenı1gstens die Beschlüsse in der Sıtzung selbst, und, WEe11ll namentlic 1st abgestimmt
worden, mıt der beyderseıtigen Stimmenzahl, verzeichnet, un! nde der Sıtzung
verlesen werden. Das ausgearbeıitete Protocoll wiırd Anfang der nächsten Sıtzung
vorgelesen.

19

Wenn jedoch der Präses verlangt, dafß noch sogleich moge verlesen werden,
der WenNnn ırgend eın Mitglied eine kurze Erklärung wörtlich Zzu Protocoll N
men verlangt, wırd sıch Scriba Dem nıcht entziehen.

20

Auf einen Gegenstand, über welchen 1M Protocoll bereıts eın Beschlufß verzeichnet ıst,
dart InNan ın derselben Sıtzungszeıt nıcht wieder zurückkommen.

21

Dıiıe Anwesenden werden Rande jedes Protokaolls verzeichnet; unterzeichnet ber
werden dıe einzelnen Protocolle L11UT!T VO  $ dem Moderamen; das Ganze VO' den Synoda-
len.

22

Wıe bey andern collegialischen Versammlungen, wiırd auch in der Synode VO  3 den ab-
wesenden Mitgliedern vorausgesetzZlL, daß S1e der Mayorıtät überall beypflichten.

Berlin, den ten August 1818
Die Berlinische Synode.
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